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Wird der Worrrmrf, die Bäcker vertheuern das 
Urod, so allgemein ausgesprochen, mit Weiht 

eryoöen?
Bei dem großen S tre ite  über die Wirkungen der 

Getreidezölle und besonders des Kornzolles kam auch das 
Verhältniß zwischen Korn- und Brodpreisen zur Sprache. Es 
wurde dabei m it Recht geltend gemacht, daß die Brodpreise 
den Kornpreisen durchaus nicht unbedingt folgen, daß billiges 
Korn durchaus nicht auch zugleich billiges Brod heißt. F ü r 
diese Erscheinungen wurden allerlei Gründe angegeben, und 
dabei mehr oder minder verblümt auch dem Bäckergewerbe 
ein Theil der Schnld beigemessen. D ie Vertreter dieses Ge­
werbes erhoben hiergegen selbstverständlich Einspruch, indem 
sie nachdrücklichst betonten, daß darin ein V o rw u rf liege, 
welcher dem ganzen Gewerbe zur Schande gereiche, und daß 
sie sich denselben nicht gefallen lassen könnten.

Auch hierin haben sie vollständig Recht, denn den gleichen 
V orw urf könnte man ebenso gut auch gegen jedes andere 
Gewerbe erheben; den Schlächtern z. V . nachsagen, daß sie 
das Fleisch, den Schneidern, daß sie die Anzüge, den Schuh­
machern, daß sie die Stiefeln und Schuhe vertheuern u. s. w. 
Gegen einzelne Personen des einzelnen Handwerkerstandes 
mag ein solcher V o rw u rf immerhin berechtigt sein, gegen die 
Gesammtheit aber ist er eine Ungerechtigkeit, deren man sich 
im öffentlichen Leben überhaupt nicht schuldig machen sollte.

Es ist m it den Preisen fertiger Waare ein eigen D ing , 
da sie von den verschiedensten Umständen abhängen, welche 
der Hersteller gar nicht in der Hand hat und denen gegen­
über er weiter nichts thun kann, als daß er alle Umsicht 
anwendet, um sie sich möglichst zu Nutzen zu machen. Gewiß 
sind die Preise des Rohmaterials nicht ohne Einfluß aus den 
P re is der fertigen Waaren, aber so unbedingt, wie derselbe 
von gewissen Leuten hingestellt w ird , so daß sie eine un­
mittelbare Wechselwirkung dieser beiden Preise aus einander 
annehmen, ist derselbe nicht, und wer diese Ansicht der Be­
trachtung der wirthschaftlicken Verhältnisse zu Grunde legt, 
w ird  nie zu einer klaren Erkenntniß derselben gelangen.

Aus dieser ganz falschen Ansicht ist nun auch jener V o r­
w urf gegen das Bäckergewerbe hervorgegangen und zwar, 
indem man folgendermaßen schloß: „D a s  Korn ist b illig ,
das Brod aber theuer; nun liefern im Allgemeinen die Bäcker 
das Brod, folglich sind sie es, welche dasselbe vertheuern." 
Dieser Schluß scheint nun zwar formell richtig, ist aber 
thatsächlich völlig  unbegründet, denn die Bäcker verbacken 
nicht das Getreide, sondern das daraus gewonnene M ehl. 
Und hierbei ist nun in erster Linie zu berücksichtigen, daß 
das Korn vom Halme meistens nicht direkt in die M ühle 
und von da als M ehl sofort in den Trog des Bäckers geht, 
sondern daß zwischen den Kornbaucr und den M ü lle r und 
dann zwischen diesen und den Bäcker fast regelmäßig erst 
einer oder mehrere Zwischenhändler treten, welche in Korn 
oder M ehl machen und dabei in möglichst kurzer Ze it möglichst 
viel verdienen wollen. Der Zwischenhandel und die Spekulation 
sind es also, welche sich des Kornes auf seinem Wege vom 
Acker nach dem Troge des Bäckers bemächtigen; und welche 
Klasse von Leuten hauptsächlich die Wegelagerei hierbei be­
treibt, ist ja hinreichend bekannt.

Wenn daher Herr Bamberger bei Berathung des Korn- 
zolles m it großem Pathos ausrief, dieser Z o ll sei ein B lu t-

ös Witter fremder Alagge.
Roman von M . L ilie .

(Fortsetzung,)
Langsam verließ Herbert den Bahnhof und ohne es zu 

wollen, schlug er die Richtung nach Norden ein, wohin der 
Zug m it Agne» eilte. M i t  voller Gewalt war die Liebe zu 
ih r wieder in ihm erwacht; sie hatte nur geschlummert, betäubt 
und eingeschläfert durch eine Sirene, die ihn zu umstricken, zu 
fesseln verstand. A l l  die imposante glühende Schönheit der 
Sängerin, die Pracht ihrer Erscheinung m it dem klassischen 
Kopf und dem unwiderstehlichen Lächeln, —  wo blieb das 
Alles gegen die cngelgleiche Lieblichkeit und Sanfim uth der 
einst angebeteten Tochter des RegistratorS?

D ie  belebten Straßen der einstigen Weltstadt erschienen 
ihm öde und einsam, seit sie nicht mehr hier weilte, —  aber 
was half ihm sein Sehnen und Hoffen, war er doch gewiß, 
daß Agnes seine Gefühle nicht theilte.

Rom, diese Hochburg der bildenden Künste, dem einst 
sein heiße« Sehnen galt, jetzt war eS ihm langweilig und 
fade, die prächtigen Ruinen der alten Römerbauten kamen 
ihm vor wie Leichensteine, die Luft wie von Verwesungsgeruch 
erfü llt. Da» Studienjahr, zu welchem er sich bei Entgegen­
nahme deS Preises verpflichtet hatte, war vorüber, was 
fesselte ihn noch an die Hauptstadt?

D a  fiel eS ihm wie Centnerlaft aufs Herz Wohl 
waren e« Fesseln, die ihn zurückhielten, die er nicht ohne 
Weiteres abzuschütteln vermochte, Fesseln, von Ludmilla'S 
Hand um ihn geschlungen. I n  einer traulichen Stunde hatte 
sie ihn m it ihrem bezaubernden, unwiderstehlichen Lächeln 
gefragt, ob er ih r auf immer angehören wolle, und Herbert 
flüsterte: Ja  ! Das B lu t stieg ihm in die Wangen, er erschien 
sich wie ein Schulknabe, der dem W illen der M u tte r gehorchen 
muß. Sollte  er sich gewaltsam losreißen, sein W ort zurück­
nehmen, heimlich Rom verlassen und ih r dann einen Absage­
brief schreiben? E r verwarf diesen Gedanken, Ludmilla hätte

Sonnabend, den 7. März 1885.

zoll, denn er vertheuere das B rod, und Brod sei schließlich 
B lu t, so hätte er sich m it diesem V o rw u rf nicht an die Re­
gierung und die Rechte wenden sollen, sondern an seine 
Stammesgenossen, welche diese Gottesgabe zum Gegenstände 
ihres scheußlichen Schachers machen, und um ihre Geldgier 
zu befriedigen, sich m it allen Kniffen und P fiffen zwischen die 
Produzenten und Konsumenten schieben, um hinterher die 
Schuld dafür, daß die Brodpreise so hoch sind, den Bäckern 
in die Schuhe zu schieben.

D ie Waare der Bäcker hängt nicht von den Kornpreisen, 
sondern von den Mehlpreisen ab, und die Frage, ob sie das 
Brod vertheuern, läßt sich nur in der Weise beurtheilen, daß 
man sie fü r jeden einzelnen O r t und in jedem Jahre immer 
von neuem ausw irft und dabei ganz genau auch die Umstände 
berücksichtigt, unter denen die Backwaare hergestellt w ird. 
Diese aber sind zunächst die Mehlpreise, dann die Unkosten, 
welche aus der Zubereitung erwachsen, also die Betriebskosten, 
welche je nach O r t und Zeit sehr verschieden sind, weiter das 
M aß der K ra ft, welches auf die Arbeit verwendet werden 
muß, ferner die Dauer der Zeit, während welcher die Kräfte 
eines Menschen hinreichen, dieses schwere Gewerbe m it Nach­
druck zu betreiben, endlich der Verdienst, welcher doch so hoch 
sein muß, daß der M ann sich und seine Fam ilie anständig 
zu ernähren vermag, und ihm die Möglichkeit bietet, sowohl 
seine Kinder zu erziehen, als auch fü r seine und ihre Zukunft 
zu sorgen. Auch berücksichtige man das Sprichwort: „Backen 
und Brauen geräth nicht immer."

Daher ist es vollständig falsch, wenn man den Durch­
schnittspreis des Getreides zu Grunde legt, damit die Preise 
fü r die Backwaaren an den verschiedenen Orten vergleicht 
und nun aus der Verschiedenheit der Preise der letzteren 
einen V o rw u rf gegen die Bäcker ableitet. J a , dieses Ver­
fahren führt sogar zur Ungerechtigkeit, wenn es fü r einen 
O r t wie B e rlin  angewendet w ird . Es ist dort ja der Versuch 
gemacht. M an hat, ohne daß die Bäcker darum wußten, an 
demselben Tage in allen V ierteln zugleich Backwaare aufge­
kauft, sie gewogen und m it der Angabe des Gewichtes und 
Preises in einem Lokale zur Ausstellung gebracht. Aber ein 
Jnnungsmeister hob in der betreffenden Versammlung sehr 
richtig hervor, daß ein Bäcker „U nter den Linden" doch un­
gleich mehr Miethe zu zahlen habe, a ls wie einer hoch oben 
im Norden, also der Betrieb ihm auch mehr Kosten verursache, 
wie er denn auch weiter sehr richtig bemerkte, daß Backwaare 
nicht Backwaare sei, sondern sich nach M a te ria l und Z u ­
bereitung sehr wesentlich unterscheide.

Auch ist der V o rw u rf, daß die Bäcker das B ro t ver- 
theuern, keineswegs damit begründet, wenn darauf hinge­
wiesen w ird, daß r» reiche Bäcker giebt. Zunächst «erden 
nicht alle Bäcker reich, sondern sehr viele müssen sich sehr 
kümmerlich durchschlagen, und dann doch ist sehr zu berück­
sichtigen, daß, wenn das Bäckergewerbe seinen M ann gut 
nährt, derselbe auch eine viel anstrengendere Thätigkeit ent­
wickeln muß, als z. B .  der Börsianer, der sich seine Taschen 
ziemlich mühelos fü llt.

M a n  braucht nicht selbst Handwerker zu sein, wie der 
Verfasser diese« Artikel« ja auch keiner ist, um über Dinge 
im  Handwerk zu urtheilen, aber man muß Kenntniß vom 
Handwerk und Verständniß fü r dasselbe haben, wenn man 
öffentlich darüber sich auSlassen w ill, und vor allen Dingen 
die Ueberzeugung, daß in unserem Handwerkerstände sich noch

ihn fü r feige halten, ihn verachten müssen, und Achtung 
wollte er ih r wenigsten» abnöthigen, wenn er sie auch nicht 
lieben konnte.

Plötzlich erinnerte er sich, daß die B aron in  heute wie 
jeden Tag im  Cafo Reale sein werde, wo sie zu frühstücken 
pflegte. E r hatte sie so oft dorthin begleitet, sie dort zu 
Spaziergängen und Ausflügen abgeholt, daß auch heute sein 
Erscheinen nicht auffalle» konnte. Sein Entschluß war gefaßt, 
offen und ehrlich, wie eS einem Manne geziemt, wollte er 
m it ih r reden, ihr ruhig und klar die Gründe auseinander­
setzen, die sein Handeln bestimmten.

A ls  er da» Lokal betrat, erblickte er die Gesuchte auf 
ihrem gewöhnlichen Platze; sie ließ die deutsche Zeitung, 
welche stein der Hand hielt, sinken und winkte ihm freundlich 
zu.

Der M a le r nahm ihr gegenüber Platz. S ie  fragte 
nicht nach Agne», nicht nach dem Befinden des Verunglückten, 
dessen Schicksal sie nicht die geringste Theilnahme widmete, 
obgleich sie wußte, wie nahe dasselbe Herbert berührte; 
absichtlich sprach sie von gleichgiltigen. unbedeutenden Dingen, 
als sei der traurige B o rfa ll im  Colosscum gar keiner E r ­
wähnung werth. I m  Geheimen aber hatte sie sich erkundigen 
lassen und erfahren, daß der G ra f todt, Agnes aber ab­
gereist sei.

„ Ic h  habe Ihnen eine M itthe ilung zu machen, Ludm illa", 
nahm endlich der M a le r das W ort, dem der eigentliche Zweck 
seines Hiersein« auf der Seele brannte.

„E ine M itth e ilu n g ?  Da» ist ja reizend, hoffentlich ist 
eS eine recht freudige!" versetzte die gewesene Sängerin 
heiter.

„ Ic h  reise in den nächsten Tagen nach Deutschland 
zurück", fuhr Herbert fo rt, den das zur Schau getragene 
fröhliche Wesen peinlich berührte.

Das Wiedersehen der ehemaligen Geliebten und der er­
schütternde Unglücksfall, von welchem er in demselben Augen-

I I I .  Iahrg.

eine große Anzahl solcher M änner befindet, denen dir A r ­
beit eine Ehre ist, und die ihren ganzen S to lz darin setzen, 
etwas hervorzubringen, woran auch der Konsument seine 
Freude hat.

Gott segne das deutsche Handwerk! Möge c« recht 
bald den goldenen Boden wiedergewinnen, welchen e» in den 
Zeiten des 15. und 16 Jahrhunderts hatte, als das JnnungS- 
wesen in voller B lüthe stand, in den Zeiten, welche E p i­
gonen, denen jede Kenntniß unserer großen Vergangenheit 
und jede Ehrfurcht vor ihren eigenen Vorfahren fehlt, finstere 
zu nennen belieben, und dabei als Helfershelfer die Nach­
kommen jener haben, welche ehemals von unseren Vorfahren 
eben nur geduldet waren. Schmähungen, von dieser Seite 
gegen das deutsche Handwerk geschleudert, sind in W ahr­
heit Lobeserhebungen, wehe ihm, wenn ihm dort geschmeichelt 
Wird.

nach London w ird allgemein als ein beruhigendes Symptom 
aufgefaßt, während die Ansichten über den direkten Anlaß 
der Reise auSeinandergehen. Nach der „R a t. Z tg ." kann 
die Mission des Grafen BiSmarck die Dinge von welchem 
im deutschen Reichstage und in der „N . A. Z ."  die Rede 
war, kaum zum Gegenstände haben. Dagegen dürfe man 
vielleicht auf die jetzt in London zusammengetretene deutsch­
englische Fidschi-Kommission oder an die immer noch in der 
Schwebe befindliche Konvention betreffs der Ordnung der 
egyptischen Finanzen, auf die Verwickelungen zwischen Ita lie n  
und der Pforte, auf die Verhandlungen, die Fehmi Pascha 
in London führte, hinweisen.

Wie zu erwarten, hat die Aufnahme des a b l e h n e n ­
d e n  V o t u m s  v o m  15. D e z e m b e r  v. I .  seitens der 
öffentlichen Meinung ihre Wirkung nicht verfehlt; die „Deutsch­
freisinnigen" wagten es nicht, die definitive Ablehnung der 
zweiten Direktorstclle durchzusetzen, und eine M inderheit der­
selben, mehr al» ausreichend, um die Waagschale zu Gunsten 
der Etatsposition zu senken, schlug sich zu den nationalen 
Parteien. Herr Rickert führte diese zumeist aus früheren 
Sczessionisten bestehende Schaar, der Heiterkeitserfolg, welchen 
er m it seinem rednerischen Auftreten erreichte, zeigt, daß man 
in  dem Reichstage die Gründe der Schwenkung wohl zu w ür- 
digen wußte. Es ist eben da» alte S p ie l, das bereu« bei 
dem Sozialistengesetz und der Stellungnahme zu der Dam pfer­
subvention in Szene gesetzt ist; man zieht tapfer und charakter­
fest m it Herrn Eugen Richter an dem Oppositionsstrange, 
bis sich zeigt, daß die öffentliche Meinung nicht nach der 
Seite der Opposition schlägt; dann schwenkt man ebenso tapfer 
und charakterfest, wie eine Wetterfahne, um. Daß die Herren 
v. Forckenbeck, W ilbrandt und Schrader, welche nach dem 
l5 . Dezember gewählt sind, sämmtlich fü r Bew illigung der 
zweiten Direklorstelle stimmten, sei nebenher bemerkt; die T ha t­
sache beweist mehr al« zur Genüge, daß die Ausbeutung dieser 
Wahlerfolge gegen die Entrüstungsbewegung Schwindel war. 
Alle drei Herren würden sicher die Mehrheit nicht erhalten 
haben, wenn sie ihre Wähler in diesem Punkte nicht beruhigt 
hätten. —  Einige demokratische B lä tte r, darunter die „ D a n -  
z i g e r  Z tg .", reißen in der Besprechung über den AuSfall 
der dritten Lesung de« HauShaltS-EtatS ein paar mißlungene 
Witze und wenden wieder die alten Phrasen über die „E n t-

blickc Zeuge sein mußte, endlich der Tod deS jungen Manne« 
und die plötzliche Abreise der schwer gebeugten W ittwe hatten 
ihn tief erschüttert, aber Ludmilla achtete nicht im Geringsten 
auf die ernste S tim m ung, die ihn beherrschte. N u r bei den 
letzten Worten des M a le rs  entfärbte sie sich.

„S ie  wollen fo rt und ohne m ich?" fragte die B aron in  
m it zitternder S tim m e.

„E s  muß sein, mein Entschluß steht fest."
„Aber plötzlich. Herbert, so unerwartet haben Sie diesen 

Entschluß gefaßt, daß ich kaum an den Ernst desselben glauben 
kann!"

„Zw eife ln S ie  nicht daran, ich verlasse Rom, Ludm illa; 
die Zeit, die ich noch hier zubringen würde, wäre fü r mich 
verloren."

„D ann  werde ich m it Ihnen reisen."
S ie  sagte daß m it einer Bestimmtheit, als wolle sie 

jeden Widerspruch von vornherein unmöglich machen.
„D a«  geht nicht, Ludmilla, w ir  müssen uns trennen."
„W arum  geht das nicht?"
„A us  dem einfachen Grunde, weil w ir  nicht verheirathet 

sind."
„S o  lassen w ir uns trauen, S ie  gaben m ir I h r  W ort."
„Und dieses W ort bitte ich S ie , m ir zurückzugeben, eS 

ist besser fü r uns B e id e !"
„W ie ?"
„Täuschen w ir uns nicht, Ludmilla, der kurze T raum  

von Glück und Liebe, den w ir geträumt, w ar eben nur ein 
Traum , dem früher oder später ein Erwachen folgen mußte, 
das uns der Wirklichkeit zurückgab. Ich habe ausgeträumt, 
das Phantom, so verlockend eS auch sein mochte, ist geschwunden, 
und der Verstand hat den S ieg über das Herz davongetragen, 
den dieses jenem streitig machen wollte."

D ie  Baron in  schaute den M a le r m it ihren dunklen 
Gluthaugen so eigenthümlich an, als rede dieser in einer 
unverständlichen Sprache zu ih r. (Fortsetzung fo lgt.)



rüstungSstürm ler" an. S o  spricht die „D anziger"  von der 
S telle  eines zweiten D irektors im A usw ärtigen A m t a ls  von 
einer „kleinen Etatsposition", und w irst die F rage au f: 
„W as bleibt jetzt von dem ganzen Effektstück —  die „D anz." 
meint natürlich den „EntrüstungSsturm " —  übrig, nachdem 
der Zweck vereitelt worden ist, den Freisinnigen einen Strick 
daraus zu drehen? Außer der Bereicherung des Archivs des 
Reichskanzlers um etliche B allen  M aku latur, außer der B e ­
glückung einiger Hunderte von E ntrüstung-m ännern m it Auto­
graphen des Fürsten B ism arck —  n ic h ts !" — D a s  Rickert'sche 
O rg an  vergißt ganz, daß „die kleine E tat-position" doch so 
gewichtig w ar, daß ein Theil der „standhaften" OppositionS- 
Männer, darunter H err Rickert, in dritter Lesung f ü r  den 
Posten stimmte, während sie in erster Lesung dagegen vvtirten. 
D ies  geschah nur unter dem Eindrucke der EntrüstungS- 
bewcgung, — alle Phrasen von sachlichen Bedenken sind völlig 
hinfällig. D ie Demokraten erlaubten e« sich, zu versuchen, 
ob der Posten ohne viel Aufheben« gestrichen werden könnte 
und da ihnen die nach dem Beschlusse vom 15. Dezember 
eintretende Entrüstungsbewegung diese« Experiment denn doch 
a ls  zu gewagt erscheinen ließ, besannen sie sich auf einmal auf 
„sachliche G ründe" und vvtirten f ü r  den 2. Direktor.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ."  fährt m it ihren scharfen A us­
lassungen gegen dir e n g l i s c h e  Regierung fort. D er 
neueste Artikel, richtet sich gleichzeitig nach London und 
P a r i s  und eS tr itt  besonders die Tendenz deutlich
hervor, Frankreich begreiflich zu machen, daß eS gegen Deutsch­
land M ißtrauen  zu hegen keine Ursache habe. D ie englischen 
B lä tte r  schweigen noch über den Eindruck der Bismarck'schen 
Angriffe. I n  Frankreich hat der F ürst, wie aus P riva t- 
meldungen hervorgeht, seinen vollen Zweck erreicht.

R u ß l a n d  und R  o m stehen sich jetzt schlecht. Die 
deutsche „Petersburger Zeitung" bemerkt gegentheiligen 
M eldungen gegenüber, eS sei wenig Au-sicht dazu, daß der 
gegenwärtig in Petersburg  befindliche Gesandte, B uteniew ,, 
seine frühere S tellung  in R om  wieder einnehme, es sei denn, 
daß die Beziehungen zwischen Rußland und dem Vatikan sich 
günstiger gestalteten, a ls  dies gegenwärtig nach den V or- 
gangen in W ilna der F a ll sei.

D ie E n g l ä n d e r  sind wegen H crat in der größten 
Unruhe, da nach den Erklärungen der Regierung feststeht, 
daß die Russen sich der afghanischen Nordgrenze ziemlich be­
deutend genähert haben und es noch nicht feststeht, ob sie 
sich m it den bis jetzt genommenen Stellungen begnügen werden. 
Entscheidend hierfür wird das Verhalten der Afghanen selbst 
sein, die einen Theil der streitigen turkmenischen Gebiete noch 
besetzt halten und hierin von dem englischen Grenz-Kommissar, 
S i r  P . LumSden, bestärkt werden. D a s  scheint uns vom 
britischen Standpunkte ganz verkehrt gehandelt. O hne be­
sondere Veranlassung werden die Russen die Grenzen des 
eigentlichen Afghanistan gewiß nicht verletzen. Werden sie 
aber von den Afghanen provozirt, so läßt sich nicht ermessen, 
wohin das führen kann. I n  England hofft man sie durch 
leidenschaftliches Kriegsgeschrei einzuschüchtern. D a«  ist aber 
kindlich gedacht. W as hat England den Russen denn cnt- 
gcgenzusetzen? M it seinen indischen Truppen muß es sehr 
vorsichtig umgchn, weil es im Lande selbst nicht ganz ge­
heuer ist; europäische aber hat eS nicht mehr zu versenden, 
weil alles irgend Verfügbare nach dem S u d an  muß. Speziell 
nach Suakin  sind etwa 10,000 M an n  bestimmt, zum Theil 
aus In d ie n ;  I n  England hat infolge dessen die M iliz  ein­
berufen werden müssen, das untrüglichste Zeichen, daß da« 
Land von T ruppen entblößt ist. Unter solchen Umständen 
kann das Rcnom miren der Presse in der T hat nur einen 
komischen Eindruck machen.

D ie in Nordamerika lebenden J r l ä n d r r  stehen im 
B egriff, dem M a h d i  substantielle Hilfe anzubieten. D ie 
Nam en der Offiziere der Expedition sind veröffentlicht worden 
und die erforderlichen Geldmittel sollen bereit liegen. Newyork, 
Philadelphia, B uffalo  und Boston «erden je 15,000 D o lla rs  
zu dem Fonds beisteuern und 200 M ann zu der Gesamm t- 
stärke des Kontingents stellen, welche« 1000 M an n  zählen 
soll. D ie Mannschaften werden mit S äbeln  und Büchsen 
bewaffnet sein, aber die zur Verwendung gelangende H aupt­
waffe w ird D ynam it bilden. ES verlautet ferner, daß, wenn 
die englischen T ruppen aus I r la n d  zurückgezogen werden, in 
jenem Lande eine Insurrektion  stattfinden wird. Auch sind 
neue Ausschreitungen in London geplant worden.

Deutscher Reichstag.
5 9 . Plenarsitzung am 5 . M ärz.

Präsident v. W e d e l t -  P iesdorf eröffnet die S itzung um 
12  Uhr 2 0  M in .

Am  B undesrathstische: Staatssekretär v o n  B ö t t i c h e r ,  
Kriegsminister B r o n s a r t  v.  D c h e l l e n d o r f f  und mehrere 
Kommissarien.

D a S  HauS setzte in seiner heutigen S itzung die dritte B e- ' 
rathung des E tats fort. Nach einer längeren Debatte über die 
M angel, die sich bei der Handhabung des NahrungSmittclgesetzes 
herausstellen, wird seitens des Abg. Bebel (S ozia ld em .), dem sich 
der Abg. Richter (D em okrat) anschloß, die Frage der Verwendung 
von S o ldaten  a ls  Treiber bei Jagden zur Sprache gebracht, 
welche die Genannten wegen des nach ihrer M einung hierbei ge­
übten Z w anges a ls  ungehörig bezeichnen. Demgegenüber führten 
Kriegsminister B ronsart v. Schellendorff und Abg. v . Koeller 
(d.-kons.) au s, daß die Thätigkeit der So lda ten  a ls  Treiber eine 
vollständig freiwillige sei, da sich hierzu stets mehr Leute meldeten, 
a ls  nöthig seien. D er konservative Redner erklärte unter dem 
lebhaften B eifa ll der rechten S e ite  deS HauseS, die Redner der 
O pposition hätten durch ihre Ausführungen dokumentirt, daß sie 
von den einschlägigen Verhältnissen keine Ahnung hätten. D ie  
EtatSberathung wird Freitag 12  Uhr fortgesetzt werden.

preußischer Landtag.
( Abge or dne t enhaus . )

3 3 . Plenarsitzung am 5 . M ärz.
H au s und Tribünen sind spärlich besetzt.
Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die S itzung m it geschäft­

lichen M ittheilungen.
A m  M inistertische: Justizminister D r .  F r i e d  b e r g  und 

M inister für Landwirthschaft D r .  L u c i u S  nebst Kommissarien.
D a S  H aus verw ies in seiner heutigen S itzung zunächst einen 

von dem Abg. S te r n  (H ospitant der demokratischen P artei) einge­
brachten A ntrag, betr. die Errichtung von Testamenten im RechtS- 
gebiet der ehemaligen freien S ta d t  Frankfurt a. M .,  nach un ­
wesentlicher D ebatte an die Justizkommission und erledigte sodann 
mehrere Petitionen von ausschließlich lokalem Jnserefse, sowie einige

r W ahlprüfungen. D ara u f wurde eine Reihe von Gesetzentwürfen 
nach gleichfalls nur unwesentlicher D ebatte in  erster und zweiter 
Lesung angenommen; es waren dies die Gesetzentwürfe, betr. die 
Abänderung des Gesetzes zur Verhütung der W eiterverbreitung der 
R eb lau s vom 2 7 . Februar 1 8 7 8 ,  betr. die E inführung der G e­
setze vom 3 . M ärz 1 8 5 0  und vom 2 7 . J u n i 1 8 6 0  über den 
erleichterten Abverkauf und Austausch kleiner Grundstücke in  dem 
Regierungsbezirk Kassel und in die Hohenzollern'schen Lande in  
der von den Abgg. D r .  G rafen v. PosadowSki-W ehner (freikons.) 
und G raf Hohenzollern (C entr .) beantragten Fassung, sowie betr. 
die Errichtung eines A m t-gerichte- zu Seehausen, die Vereinigung  
des AmtSgerichtsbezirkS G enthin mit dem Landgericht-bezirk 
M agdeburg und die Abänderung von Amt-gericht-bezirken. D ara u f  
wird die nächste S itzung deS NachtragSetatS, sowie kleinerer V o r­
lagen auf Freitag 1 0  Uhr anberaumt.

Deutsches Reich.
B erlin , den 5. M ärz .

—  S e . M ajestät der Kaiser verbrachte die gestrigen 
Abendstunden im Arbeitszimmer und erledigte RegierungS- 
angclegenheiten. Am Abend sahen die Kaiserlichen M ajestäten 
den Herzog und die Herzogin von Croy, den Herzog von 
Ujest und Gem ahlin und den Herzog von R atibor und mehrere 
andere Personen von Distinktiv» als Gäste bei sich zum Thee 
im Kaiserlichen P a la is . Am heutigen Vorm ittage ließ S eine 
M ajestät der Kaiser vom Hofmarschall Grafen Perponcher sich 
V ortrag  halten, hatte eine Konferenz m it dem Kriegsminister 
General - Lieutenant B ronsart v. Schellendorff und arbeitete 
hierauf längere Zeit m it dem Chef des M ili tä r  - Kabincts, 
General-Lieutenant von Albedyll Heute Abend findet bei den 
Kaiserlichen Majestäten wieder c ne musikalische S o irse  statt, 
zu welcher über 200 Einladungen ergangen sind. Außer den 
Königlichen Prinzen und Prinzessinnen und den zur Zeit in 
B erlin  anwesenden landsässigen Fürstlichkeiten und deren G e­
mahlinnen befinden sich am heutigen Abende auch die G e­
sandten und sämmtliche Chefs der Missionen resp. m it ihren 
Gemahlinnen unter den geladenen Gästen der Kaiserlichen 
M ajestäten. Außerdem sind auch die S taa tsm in iste r und die 
D am en und Herren des Hofes m it Einladungen beehrt worden.

— D er Bundesrath hat in seiner heutigen Plenarsitzung 
von den Petitionen betreffend die Einführung der Doppel­
währung Kenntniß genommen.

—  D ie „ S ta t .  K orr." veröffentlicht in einem besonderen 
Abschnitt die Ergebnisse der allgemeinen B erufszäh lung, indem 
sie B eruf und Religionsbekenntniß koinbinirt. Die kultur­
geschichtliche Bedeutung liegt auf der H and ; die Ergebnisse 
verdienen allgemeine Beachtung, die ihnen noch in erhöhtem 
M aße zu Theil werden wird, wenn erst die detaillirten 
Z ahlen, die im 3. Theile des 76. Heftes der „Preußischen 
S tatistik" publizirt werden sollen, vorliegen. A us den 
summarischen Angaben der „ S ta t .  K orr." erwähnen w ir 
folgendes: Z m  preußischen S ta a te  befanden sich am 5. J u n i  
1882 17 659 144 Evangelische, 9 220  326 Katholiken und 
357 554 Ju d en . E rw erbsthätig  waren in einein H auptberuf 
7 617 096 Evangelische, 3 937 623 Katholiken und 137 138 
Ju d en , während 10 042 048  Evangelische, 5 282 703 Katholiken 
und 220 416 Ju den  Angehörige ohne Haupterw erb waren. 
Schon diese Zahlen kennzeichnen die große Verschiedenheit 
zwischen den einzelnen Konfessionen. W ährend im allgemeinen 
Durchschnitt auf 100 E rnährer 133,0 E rnährte  kanien, 
waren dies bei den Evangelischen 131 ,9 , bei den Katholiken 
134,1 und bei den Ju d en  160,7, mit anderen W orten: es 
waren von der Gesammtbevölkerung 57,1 P rozent Haupt­
erwerbslose Angehörige, von den Evangelischen 56,9 , von den 
Katholiken 57,3 , von den Ju d e n  61,6  Prozent. Die „ S ta t .  
K orr." schließt h ieraus, daß einerseits die geringste Belastung 
der Produzenten auf S e iten  der Evangelischen, die stärkste 
auf S eiten  der Ju d e n  liegt und daß andererseits die H eran­
ziehung der Angehörigen zur Erwerbsthätigkeit bei den 
Evangelischen am intensivsten ist, bei den Ju d e n  dagegen die 
mildeste Form  annim m t. S on dert man die einzelnen B eru fs­
gruppen von einander, so findet m an, daß von 100 Erw erbs- 
thätigen in der Landivüthschaft (Bodenbenutzung, Thierzucht 
und Fischerei) thätig  w aren bei den Evangelischen 38 ,9 , bei 
den Katholiken 43,8 , bei den Ju d en  1,2, überhaupt 40,1 
Prozent, in der Industrie  und den Gewerben 31,0  Evangelische, 
31,9  Katholiken und 20,8  Ju d en , im Handel 4 ,0  Evangelische, 
3 ,0  Katholiken und 53,9  Ju den . A ls Rentner, Pensionäre, 
Anstaltsinsassen, ohne B eru f oder B erufsangabe zählte m an 
von 100 bei den Evangelischen 6,4, bei den Katholiken 5 ,0  
und bei den Ju d en  13,1. D ie Gegensätze zwischen der Land­
wirthschaft und dem Handel bezüglich der Betheiligung der 
Ju d e n  sind eklatant. I n  einzelnen Gewerben rc. p rävaliren  
verhältnißm äßig die Katholiken bedeutend, z. B . in der Textil­
industrie und dem B ergbau (eine Folge davon, daß die 
Hauptsitze dieser beiden Industrien  in katholischen Gegenden 
liegen), in anderen die Ju d e n , so im Buchdruckergewerbe, in 
den Bekleidungsgewerben, besonders aber in der Ind ustrie  
der N ahrnngS- und G enußm ittel und im BeherbergungS- 
und Schankgewerbe, (hier 1,34 Evangelische, 1,05 Katholiken 
und 2 ,66 Ju den  auf je 100 Erw erbsthätige dieser Konfessionen). 
An den sogenannten „freien" Berufen waren 5 ,4 Evangelische, 
4 ,2  Katholiken und 4,6 Ju d en  von je 100 E rw erbsthätigen 
dieser Konfessionen betheiligt; darunter in der V erw altung 
und Rechtspflege 1,17 Evangelische, 0 ,73  Katholiken und 
0 ,78  Ju d e n , im Heeresdienste und Kriegsflottendienste 2 ,30, 
beziehungsweise 1 ,91, beziehungsweise 0 ,68 , in R eligions­
pflege, Erziehung und Unterricht 1 ,13 , beziehungsweise 0 ,91 , 
beziehungsweise 1 ,89, in Gesundheits- und Krankenpflege 
0 ,33 , beziehungsweise 0 ,38 , beziehungsweise 0 ,7 8 , und in der 
Schriftstellerei und den ausübenden Künsten 0 ,43 , beziehungs­
weise 0 ,27 , beziehungsweise 0,51 von je 100 E rw erbsthätigen 
der drei Hauptkonfessionen.

Leipzig, 4. M ärz. I n  dem Lande»verraths - Prozesse 
gegen JanssenS und Knipper ist heute die Beweisaufnahme 
zu Ende geführt werden. M orgen sollen die Schlußvorträge 
stattfinden und da« Urtheil festgestellt werden, dessen V er­
kündigung für Sonnabend in Au-sicht genommen ist.

München, 4. M ärz . D aS Passauer Gericht hatte eine i 
Lokomotive und vier W aggons der österreichischen S taa tsbahn  
in Passau gepfändet. Hiergegen w ar von der bairischen Re- 
gierung auf G rund  deS Rechte« der E xterritorialität der 
Competenzkonflikt erhoben worden. D er Gerichtshof zur 
Entscheidung von Competenzkonflikten hat nunmehr das 
Passauer Gericht zur Anordnung der Zwangsvollstreckung an 
einem ganzen Eisenbahnzug der österreichischen S taatSbahn  
für zuständig erklärt.

Ausland.
W ien, 4. M ärz . Abgeordnetenhaus. D aS B udget

wurde a ls  Grundlage für die Spezialdebatte angenommen.
D ie ersten fünf Kapitel desselben wurden genehmigt. B e i 
dem T ite l D ispositionsfonds erklärte P flüg t namenS de« 
C entrum -, es sei unrichtig, daß das Centrum  m it der M a ­
jorität in Zwiespalt gerathen sei. D ie  Personenverhältnisse 
auf der Rechten würden sich vielleicht ändern; seine P arte i 
werde aber hoffentlich verstärkt zurückkehren. D er EentrumS- 
klub werde im V ertrauen zur Regierung den D ispositions­
fonds bewilligen. Redner rechtfertigt die Abstimmung deS 
Centrum sklubs über die Gebührennovellc und erklärt, der 
Centrumsklub habe nie die Absicht gehabt, sich von der M a ­
joritä t zu trennen, welche derselbe a ls geschichtlich und mora- 
lisch begründet betrachtet. D ie  Opposition solle keine Hoffnung 
hegen, den CentrumSklub vor der M ajo ritä t abzuziehen.

W ien, 4. M ärz. I n  B u lgarien  wurde gestern vielfach 
der Ja h re s ta g  des P rä lim inarfriedens von S ä n  S tefan o  ge­
feiert. An den Z aren , Jg natjew  und Dondukow wurden 
Huldigungsdepeschen gesandt. Auch wird gemeldet, daß, mit 
A usnahm e des Z aren , Persönlichkeiten, an welche sich die 
S o b ran je  m it einem H ilferuf fü r die makedonischen B u lgaren  
gewendet hatte, also auch Gladstone m it sympathischen Kund­
gebungen geantwortet haben. —  Die bulgarische Regierung 
lehnte endgiltig die Forderungen S erb iens in Betreff des 
GrenzkonfliktS ab.

P a r is ,  5. M ärz . Ungeachtet aller offiziösen D enientis 
geht aus anderen guten Nachrichten hervor, daß im südlichen 
O ra n  neue aufständische G ährungen sich ernstlich bemerklich 
machen. Vornehmlich spielt hierbei die Judenfrage und die 
Nachwirkungen des bekannten Cremieuxschcn Dekrets über 
politische Gleichstellung der algerischen Juden  mit. D ie Araber 
sagen, daß die Franzosen sie an die Juden  ausgeliefert hätten 
und dies sei eine für einen M uselm ann unerträgliche Schmach.
E s  steht zu befürchten, daß die Araber ähnlich wie 1870 sich ^  
die jetzige Entblößung Algiers von Truppen zu Nutze machen 
und eine eventuelle aufständische Erhebung eintreten könnte, 
die hauptsächlich gegen Juden  sich richten und zum Zweck 
haben würde, sich an den Juden  zu rächen und diese zu massa- 
kriren und auszuplündern.

R om , 4. M ärz. D ie bisherigen Ausgaben für die 
afrikanische P o litik  betragen 9 M illionen. I m  M inisterium  
des Aeußern erzählt man sich, halboffizielle in London ein­
getroffen Berichte melden, daß der M ahdi kontinuirlich v ia  
T ripoiitanien  Zuzug bekomme, weshalb, so lange T ripolitanien 
unbesetzt bleibe, die Unterwerfung der Sudanesen äußerst 
schwierig sei. (M an  will damit fü r I ta l ie n  den V orw and 
zur Besetzung von T ripo lis schaffen D . Red.)

London, 4. M ärz. D er „ S ta n d a rd "  beklagt die T hat­
sache, daß England und Deutschland uneinig sind, fügt aber 
hinzu, daß England nicht geneigt sei, sich von irgend Jem andem  
eine Lektion geben zu lasten; Fürst Bismarck würde gut thun , 
das nicht zu vergessen. —  D ie „T im es" erw ähnt der afghani­
schen F rage und bemerkt, w as zur Sicherung In d ie n s  noth­
wendig sei, ist England vollständig vorbereitet, zu versuchen 
und wohl im S tand e  auszuführen. (N a, na! D . R ed.)

London, 5. M ärz. D ie „Tim es" erfährt, die Regierung 
werde demnächst die Genehmigung des P a rla m e n ts  zur so­
fortigen Verstärkung der englischen Armee von 12 000  bis 
15 000  M an n  nachsuchen.

London, 5. M ärz . G raf Herbert B ism arck ist hier ein­
getroffen und hatte gestern Abend eine Unterredung m it Lord 
Granville. —  D ie „T im es"  knüpft an die Anwesenheit de« 
G rafen Bism arck die Hoffnung, e« würden M ittel für die 
W iederaufnahme freundlicher Beziehungen zwischen Deutschland 
und England gefunden werden. M ißverständnisse hätten 
wahrscheinlich eine bedeutende Rolle in Herbeiführung der 
gegenwärtigen unglücklichen Verhältnisse gespielt; unter dem 
Einflüsse persönlicher Erklärungen und der beiderseitigen 
versöhnlichen Neigung möchten sie verschwinden. Deutschland 
und England seien durch viele B ande unter einander ver­
knüpft und hätten Vieles gemein, so daß Eifersucht und Un­
freundlichkeit, fü r welche keine wirklichen G ründe vorhanden 
seien, niem als entstehen sollten.

Kairo, 5. M ärz . G eneral GrcaveS, Chef des General- 
stabs G raham «, ist heute in Suakin  gelandet.

Militärisches.
( E i n e  a u f  d e r  R a n g l i s t e  b a s i r  e n d e  Z u ­

s a m m e n s t e l l u n g  d e r  i n  d e r  p r e u ß i s c h e n  
A r m e e  v o r h a n d e n e n  O f f i z i e r e )  giebt das M ilitä r -  
Wochenblatt in seiner neuesten N um m er. D ie  „Voff Z tg ." 
entnimm t dieser sorgfältigen und in dieser A rt bisher noch 
nicht aufgestellten Tabelle, daß die Armee Ende v. I .  zählte: 
13 212 aktive Offiziere, 6453 Reserveoffiziere, 5622  Land- 
wrhroffiziere, 64  Gendarmerie- und 53 Jnvalidenoffiziere. 
Außerdem führt die Rangliste außer verschiedenen regierenden 
Fürsten rc., die in der Armee keinen besonderen Rang be­
kleiden, noch 252 Offiziere zur D isposition und 6 außer 
Dienst, sowie 922  aktive Sanitätsoffiziere, 848 S an itä tS - 
offiziere der Reserve und 933 desgleichen der Landwehr auf.

Rromnziak- Nachrichten.
A u «  der P r o v in z , 4 .  M ärz. (Verschiedenes.) D er  V or­

stand de- Westpreußischcn Pestalozzi-B erein- in E ibing hat be­
schlossen, daß pro I .  Semester für das Ja h r  1 8 8 4 /8 5  in 12  
Kreisen der P rovinz an 5 2  Lehrcrwaisen 5 2 2  M k. vertheilt und 
in den nächsten T agen an die Empfänger abgesandt werden sollen. 
—  D ie  Zuckerfabrik G r . Z ünder, welche bisher fast gut dage­
standen hat, wird für diese« J a h r  keine D ividende zahlen. —  
D er  Direktor der westpreußischcn Landschaft (D epartem ent B ro m ­
berg), Herr v. R oh , ist von diesem Amte, welche er seit 1 8 6 3  
verwaltet hatte, au« Gesundheitsrücksichten zurückgetreten. D ie  N eu­
w ahl für die Landschaft-kreise B rom berg, J n o w ra z la «  und Konitz 
findet am 1 0 . A pril d. I .  statt.

lZ  Görzno, 5 . M ärz. (G renzschm uggel.) I n  der Nacht vom  
3 . zum 4 . d. M . ergriffen zwei Grenzbcamtcn au s MiestonSkowo 
in  der Gegend von Bachor 1 1  Schw eine, welche a u - Russisch- 
P olen  über die Grenze geschmuggelt worden w aren. D ie  Schm uggler  
selbst entzogen sich durch schleunigste Flucht der Festnahme.

- i -  Kulmer S tadtnicderung, 4 .  M ä rz . (E in e Folge des 
unsinnigen W ettfahrenS. B illig e  Futterpreise.) Heute N achm ittag  
hielt der Besitzer K. m it seinem Fuhrwerke vor dem R.'schen  
Kruge in N . K. hatte einen großen S a r g  und seine S tabtein»  
kaufe auf dem W agen. W ährend er am W agen beschäftigt w ar, 
kamen zwei Fuhrwerke in  größter E ile  dahergerast. E s  waren  
die Fuhrwerke der Besitzer F . und P . au« K ölln, welche eine



W ettfahrt entrirten. P. will zwischen dem K.sscben und F.'schen 
Fuhrwerk hindurchfahren, als sein Wagen den deS K. erfaßt und 
ihn auf die Seite w irft, S a rg , Einkäufe rc. auf den Boden 
schleudernd. K. selbst wurde blutend unter dem Wagen hervor­
gezogen. D ie Pferde des K. gingen mit dem Vordermann durch 
und konnten nur mit Mühe aufgehalten werden. —  Noch nie 
haben die Besitzer so reichliche Futtervorräthe auszuweisen gehabt, 
wie in diesem Frühjahre. S tro h  kauft man pro C tr. m it 1 M k., 
Heu für 1,50 M k.

D anzig, 5. M ärz. (Zentral-Verein westpreußischer Land­
wirthe.) D ie diesjährige General-Versammlung veS Zentral- 
Verein- w ird hier am Sonnabend, 21. M ärz, Vorm ittags von 
11 Uhr ab, im  Gewerbehaussaale stattfinden. Derselben werden 
am 20. M ärz Vorm ittags eine General-Versammlung deS Verein- 
fü r Revision von Dampfkesseln und Nachmittag- eine Ver- 
waltungSrathssitzung des Zentra l-Verein- westpreuß. Landwirthe 
vorangehen. (D . Z  )

Königsberg, 4. M ärz. (D ie  Studentenschaft) der hiesigen 
Uuiversität hat beschlossen, dem Fürsten BiSmarck zu seinem 70. 
Geburtstage eine Glückwünsch-Adrefse, über deren In h a lt  eine 
Vereinbarung m it den übrigen Universitäten versucht werden soll, 
sowie ein Album durch eine Deputation von 2 Studirenden über­
reichen zu lassen.

--lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn , den 6. M ärz 1885.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n . )  Gestern
Abend fand im Schützenhause die zahlreich besuchte Generalver­
sammlung deS Konservativen Vereins statt. Die- Versammlung 
wurde vom Vorsitzenden Herrn Rittergutsbesitzer M e i s t e r -  
Sängerau m it einer kurzen Ansprache eröffnet. Redner wies auf 
den Beschluß des Reichstages vom 15. Dezember vorigen 
Jahres hin. Derselbe habe zur Folge gehabt, daß sich viele 
Wähler von der liberalen Partei, der jede- deutsche National- 
gcfühl abgesprochen werden müsse, abgewendet hätten. S o lange 
die Konservativen die Devise „F ü r  Kaiser und Reich!" beibehielten, 
würden w ir  stet- den Sieg an unsere Fahne heften. — Hierauf 
ertheilte der Vorsitzende Herrn Staatsanwalt Gliemann das W ort 
zu einem Vortrage, welcher „D ie  Steuer und Steuerreform" zum 
Thema hatte. Wegen Mangel an Raum können w ir den Be­
richt über diesen interessanten und klar gesichteten Vortrag erst in 
morgiger Nummer bringen. —  Der 2. Punkt der Tagesordnung 
betraf die Rechnungslegung. Der Rendant Herr Wendt erstattete 
über die finanzielle Lage des Vereins Bericht. D ie Einnahme 
beziffert sich auf 1235 M k. 50 P f., die Ausgabe auf 1227 M k. 
49 P f., bleibt ein Kassenbestand von 8 M k. 1 P f. —  Die 
finanzielle Lage deS Vereins ist daher nicht gerade eine besonders 
gute. Dennoch glaubt der Herr Rendant, da man jetzt die 
größte Sparsamkeit walten zu lassen sich zum Prinzip gemacht 
habe, daß bald über einen FondS werde verfügt werden können, 
um —  wie dieS von vornherein in der Absicht des Verein- lag 
—  kleinen Beamten und Handwerkern Darlehne zu gewähren. —-  
Zum  Schlüsse seines Berichts dankte Herr Wendt für daS ihm 
als Rendant deS Verein- geschenkte Vertrauen und bat, da er zu 
fern von der S tad t wohne und daher seinem Posten nicht immer 
so, wie er eS wohl wünsche, vorstehen könne, an seiner Stelle 
einen andern Rendanten zu wählen. Herr Rentier Wenig eigne 
sich zu diesem Posten und habe sich bereit erklärt, denselben zu 
übernehmen. —  D a  sich gegen die W ahl des Herrn Wenig kein 
Widerspruch erhob, war dieser zum Rendanten deS Verein- ge­
wählt. —  Bei der W ahl einer Kommission zur Revision der Rech­
nung wurden auf Vorschlag de- Herrn Vorsitzenden die Herren 
Rechnungsrath MeweS, Rentier Wenig und Kaufmann Rausch 
gewählt. —  A l-  3. Punkt stand auf der Tagesordnung: 
Besprechung über die in AuSsicht zu nehmende Feier deS Geburts­
tage- S r .  Majestät de- Kaiser-. —  D er V o r s i t z e n d e  theilte 
m it, daß der Vorstand de- Verein-, um bei den Verein-festlich­
keiten mehr zu sparen, beschlossen habe, nicht wie sonst, die Feier 
de- Kaiserlichen Geburt-tageS im  Schützenhause abzuhalten, weil 
man hier genöthigt sei, die oberen und unteren Räumlichkeiten zu 
benutzen und zwei Musikkapellen zu halten. M a n  werde daher 
die Feier entweder im Wiener Caf6 in Mocker oder im  „VolkS- 
garten" abhalten müssen. D ie Frage: ob die Feierlichkeit
und zwar, wie bisher, in  Gesellschaft der Damen, stattfinden 
solle, wurde bejaht und zum Festlokal nach Abwägung der 
Vorzüge der beiden in  Frage stehenden Restaurant- da- Wiener 
Cafä bestimmt. D ie Feier wurde auf den 21. eventuell auf 
den 23. d. M tS . festgesetzt. An dem resp. Festabende sollen Fuhr­
werke engagirt werden, welche die Festtheilnehmer gegen ein billige- 
Entgelt nach dem Festlokal hin- und zurückbefördern. —  D a m it 
war die Tagesordnung erledigt und schloß der Vorsitzende, nach­
dem er darauf hingewiesen, daß die Liste zur Zeichnung von B e i­
trägen für die BiSmarckstiftung im Versammlungslokale auSliege, 
die Versammlung.

—  ( K r e i s t a g . )  (Fortsetzung.) 5. Der Herr Vorsitzende 
machte M ittheilung von dem Schreiben de- Herrn LandeSdirektors 
vom 16. Februar cr., nach welchem der ProvinzialauSschuß die 
definitive Bewilligung der Provinzial-Präm ie fü r die Chaussee 
G r. BLsendorf-Czarnowo von der Uebernahme der Unterhaltungs­
kosten für die Chaussee PLuSnitz— Zegartowitz, soweit diese den Kreis 
Thorn durchschneidet, abhängig macht. Nach diesem Schreiben 
sei nicht zu erwarten, baß der Provinzial-Au-schuß die P rov in ­
zial-Prämie von 83 ,000 Mk. bewilligen werde, solange der K re i- 
Thorn in seiner ablehnenden Haltung in Bezug auf die Gewäh­
rung der Unterhaltungskosten der Chaussee PluSnitz— Zegartowitz 
verharre. Obwohl ein Beschluß in dieser Angelegenheit heute 
nicht gefaßt werden könne, weil eine diesbezügliche Vorlage nicht 
eingebracht sei, so bitte er doch, sich nochmals über diesen Punkt 
auszusprcchen, damit ihm, dem Vorsitzenden, eine Direktive gegeben 
werde, ob die Einbringung einer Vorlage, betreffend die Geneh­
migung der Bew illigung der Unterhaltungskosten, von Nutzen sein 
würde. Wenn man sich auf dem Standpunkte stelle, nichts zu 
bewilligen, so mache man immer einen Schaden von 10,000 M . 
Denn die gesammten Kosten, die dem Kreise Thorn auS dieser 
Chaussee erwachsen, belaufen sich auf ca. 70 ,000 M k., während 
die im Falle einer ablehnenden Haltung de- Kreistages verloren 
gehende Provinzial-Präm ie 83,000 M k. betrage. Unser Kreis 
sei aber ein armer und für ihn sei die Summe von 10 ,000 M .  
eine immerhin bedeutende. Im  Interesse der Steuerzahler des 
Kreise- müsse er daher dringend empfehlen, die Unterhaltungs­
kosten für die Chaussee PluSnitz— Zegartowitz zu bewilligen. Eine 
Aenderung der Haltung des Provinzial-Nu-schusse- werde man 
schwerlich herbeiführen, indem man bei dem in der letzten KreiS- 
tagSsitzung gefaßten ablehnenden Beschlusse bleibe. D ie P rov in ­
zial-Prämie werde uns vorenthalten werden. Der einzige Weg,

dieselbe zu erlangen, sei der, sich vermittelst einer Petition an den 
Provinzial-Landtag zu wenden. Aber erstens vergehe noch eine 
geraume Zeit, bis der Landtag zusammeutret- und dann sei es 
auch zweifelhaft, ob dieser die Provinzial-Präm ie entgegen der M < i- 
nung seines Ausschusses bewilligen werde. —  Abg. L a m b e c k :  
Ih m  überrasche nichts mehr, als dieser ablehnende Bescheid des 
Herrn Landesdir-ktor. E r habe während der letzten Session des 
Provinzial-Landtages (H err Lambeck ist bekanntlich Provinzia l- 
Landtags-Abgeordneter) zu verschiedenen Malen m it dem Herrn 
Landesdirektor über die in Rede stehende Angelegenheit Rücksprache 
genommen und bei der letzten Unterredung sei der Herr LandeS- 
direktor der M einung gewesen, daß sich wohl ein befriedigender 
Abschluß in dieser Frage finden lassen werde, d. h., daß dem 
Kreise die Provinzia l-Präm ie bewilligt würde. DaS Rechen­
exempel, welche- der Herr Landrath aufgestellt, sei richtig. Dessen­
ungeachtet, empfehle er, alles abzulehnen, auch die Uebernahme der 
Baukosten der Chaussee PluSnitz— Zegartowitz, und dem Kreise 
Kulm garnicht- zu bewilligen. D ie Chaussee G r. Bösendorf—  
Czarnowo aber solle man auf eigene Kosten bauen. Diejenigen, 
welchen die Bewilligung der Unterhaltungskosten sympathisch sei, 
führten an, eS wäre doch so schön, wenn die einzelnen Kreise 
freundnachbarlich nebeneinander wohnten. D as mache den Ge­
fühlen dieser Herren alle Ehre, aber bei dem Bau der Thorn- 
Jnsterburger Bahn, als die angrenzenden Kreise m it zu 
den Kosten herangezogen werden sollten, habe man auf 
Seiten dieser Nachbarn den schönen Grundsatz nicht befolgt. 
-—  S o llte  der Provinzial-Ausschuß die Provinzia l-Präm ie nicht 
bewilligen, so stehe uns noch der PetitionSweg an den Provinzia l- 
Landtag offen und er sei davon überzeugt, daß die drei Vertreter 
deS Kreises lebhaft für die Bewilligung der Provinzia l-Präm ie 
eintreten würden. —  Abg. Oberbürgermeister W i s s e l i n c k :  
Der Ton, den der Herr Landesdirektor in seinem Schreiben an­
geschlagen habe, widerspreche allen Regeln der Höflichkeit im ge­
schäftlichen Verkehr. M a n  müsse dem Kreise Kulm die A lte r­
native stellen, entweder die schon zugesagten Kosten zu acceptiren 
oder sonst auf A lle- zu verzichten. Der P rovinzia l - Aus- 
schuß habe gewissermaßen eine Verpflichtung, uns die Provinzia l- 
Prämie zu bewilligen. E in theilweises Recht hätte man dem 
Provinzial-Ausschusse in Bezug auf seine ablehnende Haltung zu­
erkennen müssen, wenn die Chaussee PluSnitz— Zegartowitz eine 
größere Bedeutung in kommunikatorischer Hinsicht hätte. Das sei 
aber durchaus nicht der Fall. E r schlage vor, an dem allen 
Beschlusse festzuhalten und abzuwarten, was darauf folgen würde. 
Den Niederungern aber müsse man bekannt geben, daß oer Bau 
der Chaussee G r. Bösendorf— Czarnowo nicht von dem AuSgange 
der Angelegenheit abhängig gemacht, sondern auf jeden Fa ll 
ausgeführt würde. —  Abg. Bürgermeister B e n d e r  steht auf 
demselben Standpunkte, wie der Vorredner. D ie Chaussee 
PluSnitz— Zegartowitz besitze kein allgemeine-, sondern nnr ein Lokal- 
Interesse. Der Kreis Thorn habe auch gar keine Gelegenheit 
gehabt, seine Wünsche bei der Anlage dieser Chaussee zum A us­
druck zu bringen, sondern der Kreis Kulm habe sie ganz seinen 
Wünschen entsprechend gebaut. —  Der V o r s i t z e n d e  anerkennt, 
daß die Gefühle deS Kreise- durch die Haltung de- Provinzia l- 
Ausschusses verletzt worden feie«. Aber die Hauptsache sei doch 
der Geldpunkt und eben im Interesse der Steuerzahler empfehle 
er die Bewilligung der Unterhaltungskssten. Und nicht nur der 
Geldpunkt komme hier in Frage, sondern auch der Bau der 
Chaussee G r. Bösendorf— Czarnowo. M an  habe den Bau dieser 
Chaussee versprochen und die Niederunger erwarteten ihn sehnlichst. 
D er Bau könne aber nicht eher vorgenommen werden, bevor nicht 
die ganze Angelegenheit definitiv erledigt sei. —  Nachdem noch 
die Abgg. D v m m e S  und B e n d e r  da- W ort genommen, 
ohne gerade neue Momente anzuführen, wurde die Diskussion ge- 
schlössen. Der V o r s i t z e n d e  stellte die Frage, ob dem Kreitage 
eine Vorläge betr. Uebernahme der Unterhaltungskosten der Chaussee 
PluSnitz— Zegartowitz genehm sei. —  D ie Frage wurde m it über­
wiegender M a jo ritä t v e r n e i n t .  (Schluß folgt.)

—  ( D e r  H e r r  O b e r p r ä s i d e n t )  hat durch Erlaß 
vom 13. v. M tS . genehmigt, daß die dem Vaterländischen Zweig- 
Frauen-Berein fü r den Kreis Rosenberg durch freiw illige Gaben 
zugehenden Geschenk-gegenstände zum Besten de- Diakoniffen- 
KrankenhauseS in Riesenburg verloost und zu diesem Behuf 2500 
Loose zum Preise von 50 P f. fü r jede- einzelne Loo- in  den 
Kreisen Rosenberg, S tuhm , Marlenwerder, Graudenz und Löbau 
ausgegeben und vertrieben werden dürfen.

—  ( D i e  K ö n i g l i c h e  R e g i e r u n g  zu M a r i e n -  
w e r  der )  hat dem Lehrer E t m a n S k i  zu K u n z e n d o r f  
für besondere Pflege und Beförderung de- deutschen Sprachunter­
richts in seiner Schule eine außerordentliche Remuneration von 
90 M k. bewilligt.

— ( P e r s o n a l i e n  der  Os t b a h n . )  Stations-Assistent 
Schaade ist von Thorn nach Mocker al- Verwalter der dortigen 
Haltestelle versetzt.

—  ( V e r s e t z u n g . )  Revisions-Jnspektor Cantzler von hier 
ist in gleicher Eigenschaft vom 1. A p r il cr. ab nach Frank­
fu rt a. M .  versetzt.

—  ( F ö r s t e r s t e l l e  R e h b e r g  bese t z t . )  D ie durch 
den Tod deS Förster- Regler erledigte Försterstelle zu Rehberg 
in der Oberförstern Ruda ist vom 1. J u n i ab dem Förster 
Fischer, bisher in  der Oberförsterei König-bruch, definitiv 
übertragen.

—  ( D a s  W e t t e r  i m  M o n a t  F e b r u a r )  konnte 
nicht veränderlicher sein, als in dem wegen seiner Launenhaftig­
keit so viel geschmähten A p r il.  D ie  erste Woche brachte sonnige 
trockene Tage, nur einmal von Regen unterbrochen, in der zweiten 
Woche aber mußte die Wärme zu Anfang kälterem Wetter weichen, 
sodaß die schon verödeten Ei-bahnen sich wieder beleben konnten. 
D ie Kälte dauerte de- Nacht- längere Zeit an, am Tage aber 
schien die warme Frühling-sonne vom Himmel und lockte Jung 
und A lt in '-  Freie hinaus. Schon glaubte man, der gries­
grämige, weißbärtige W inter hätte sich in „rauhe Berge" zurück­
gezogen, a l- am Ende der dritten Woche Thorn sich zu größter 
Ueberraschung in eine Schneelandschaft verwandelt sah und auch 
an dem darauf folgenden Sonntag die Gewalt deS W in te r- sich 
noch durch schneidende Kälte unangenehm fühlbar machte. Dann 
aber schien der Frühling seinen Einzug zu halten und seine Herr­
schaft in  der letzten Woche von Tag zu Tag zu befestigen. 
Neben den warmen Sonnenstrahlen kündeten auch andere Zeichen 
seine Ankunft an. Sterne, Lerchen und Finken ließen ih r Lied 
ertönen, wilde Gänse traten die Rückreise nach Norden an und 
die berühmten RedaktionS-Maikäfer und -Schmetterlinge flatterten 
munter durch die Spalten der Zeitungen zur Freude aller poeti- 
scheu Gemüther. Weniger zart empfindende Seelen ergötzten sich 
dagegen mehr an dem würzigen Safte des Bockbiere- und suchten 
auf ihre Weise „D ich zu preisen, Frühlingstag."

—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  V o r au-verkauftem Hause wurde 
gestern „D e r Raub der Gabinerinnen" zum fünften M ale gege­
ben. —  Heute, Freitag: „D e r Schriftstellertag", Lustspiel in 3 
Akten von Heinemann.

—  (B  e s i tz w e ch s e l. )  DaS frühere D r .  Kugler'sche, 
in der Annenstraße belegene Haus in an das König l. A rtillerie- 
Depot verkauft worden.

—  ( D i e  S t e l l e  e i n e s  s t ä d t i s c h e n  S p r i t z e n ­
m e i s t e r s )  ist vakant. Bewerber wollen sich an Herrn S tad t­
baurath Rehberg wenden.

—  (P  o l i z e i b e r  i  ch t.)  2 Personen wurden arre tirt.

Mannigfaltiges.
S te ttin ,  3. M ärz. (E in  blutiger Kampf) fand am 1. d. 

M tS . zwischen Forstbeamten und Holzdieben im Dorfe Altleese 
statt. Der Förster Hasselmann begab sich in Begleitung de- 
Forstaufsehers Zechow und eine- Forstlehrling- in den Hohen- 
leeser Forst und sie bemerkten, daß Holzdiebe ein Quantum Holz 
fortgebracht hatten. S ie  vermutheten, daß das Holz nach A lt-  
leese geschafft worden sei. Alle drei Personen begaben sich dort­
hin und fanden auch da- gestohlene Holz bei den Gebrüdern 
Glöde vor. Zwischen Hasselmann und dem einen der Brüder 
entspann sich darauf eine Auseinandersetzung, in deren Verlauf 
Glöde eine Klobe ergriff und damit Hasselmann einen Hieb auf 
den Kopf versetzte. M i t  dem R ufe : „Schießen! schießen!" brach 
der zu Tode getroffene Förster zusammen- in  demselben Augen­
blicke aber legte Zechow daS Gewehr an und schoß den Thäter 
nieder. Derselbe verstarb auf der Stelle. Inzwischen hatte sich 
der zweite Glöde hinterrücks Zechow genähert und stand im Be- 
griff, diesen niederzuschlagen, als der Lehrling die- vorhaben 
bemerkte und dem Bedrohten noch rechtzeitig eine W arnung zurief. 
Zechow legte auch auf diesem Holzdieb an und schoß da- Gewehr 
ab; die Ladung ging dem Angreifer in  den Unterleib. H ierm it 
hatte der Kampf ein Ende. D er schwer verletzte Glöde verstarb 
auf dem Transporte nach dem Krankenhause. D er Förster Hafsel- 
mann liegt an einem Schädelbruch und anderen Verletzungen hoff­
nungslos darnieder.

W ie« , 1. M ärz. (Schutz dem Edelweiß.) Der Oester­
reichische Touristenklub hat an die Landtage sämmtlicher Alpen- 
länder Petitionen gerichtet, worin dieselben ersucht werden, Lande-- 
gesetze zu beschließen, wodurch das gewerbsmäßig betriebene 
AuSgraben von bewurzeltem Edelweiß verboten und m it ent­
sprechenden Strafen belegt wird.

( E i n  J o u r n a l i s t  a l s  H ä u p t l i n g . )  Bon der 
S ta rd ing  Rock Agentur w ird gemeldet, daß durch den Tod von 
Uonep Antelope ein jetzt in  New-Aork befindlicher Journalist der 
Häuptling der Teton-Nation geworden ist. E r hatte vor Jahren, 
als er als Korrespondent einer Chicagoer Zeitung in  Nordwesten 
war, den allen Häuptling Litte Keife, der sich beim Absteigen 
vom Pferde schwer verletzt hatte und vom Medizinmann aufge­
geben war, glücklich kurirt und war zum Dank vou ihm adoptirt 
worden. Inzwischen sind die beiden Söhne de- Häuptling- ge*
sterben und Hurtley ist sein einziger Erbe._________

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in THorm
Telegraphischer Börsen-Bericht.

___________________ B erlin , den 6. M ärz.____________________
> 5 3 /85. tö  3 ,85.

Fonds: festlich.
Rufs. B a n k n o te n .........................
Warschau 8 T a g e .........................
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 .
Poln. Pfandbriefe 5 ° / ,  . . <
Poln. Liquidationspfandbrlt'fe 
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<, . .
Posener Pfandbriefe 4 . . .
Oesterreichische Banknoten . . .

W eizen gelber: A p r il-M a i . . .
J u l i-A u g u s t ......................................
von Newyork lo k o ..........................

Rogen: loko ......................................
A p r i l - M a i ......................................
J u n i-J u li . . . . . . .
J u li-A u g u s t ......................................

R ü bö l: A p r i l - M a i ................................
S ep tb .-O ktobe r................................

S p ir itu s :  l o k o ......................................
A p r i l - M a i ......................................
J u n i - J u l i .......................................
Juli-August . . . . . . .

213— 60
313— 50

99— 50
66— 70
59

102— 80
102
165—  05
166—  75 
174— 50

89
145
148— 50
150
1 5 0 — 75

50— 80
5 3 — 20
42 —  90
4 3 —  80 
45
4 5 -  90

213— 90
213— 55

9 9 — 70
66— 50
58— 70

102— 70
102
165—  25
166—  25 
174— 25

8 3 '/ .
144
147— 20
149
150 

50
52 — 70
4 2 —  90
4 3 —  60
4 4 —  80
4 5 —  70

K ö n ig sb erg , 5. März Spiritusbericht Pr. 10,000 Liter E .  
ohne Faß. Loko 43,00 M. Br., 42.50 M. G d , 42.75 M. bez. pr. 
März 43,50 M. B r , 42,50 M. Gd., — M. bez, pr. Frühjahr 
44,00 M  Vr., 45,50 M. G d , bez., pr. M ai-Juni 44,75 M. Br.. 
— M. Gd., M. bez., pr Juni 45,50 M. Bc., — M
Gd., -  M  bez. pr. JuU 46,25 M  Br., M . Gd.. M .
bez , pr. August 47,00 M . Br , — M  Gd.. — M  bez., pr. Septem­
ber 47.50 M. Br., — M. Gd., — M. bez, kurze Lieferung 42,50 
M  bezahlt_________________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_________ Thorn, d-n 6. M är,._________

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

5 2k  p 74 3 .8 -  6 .6 srv- 10
10k p 74 4 .8 -  3 .7 6 10

6. 6 k  s, 7 4 4 .9 -  2 .2 srv 10

Wasserstand der Weichsel bei Tborn am 6 März 1,36 m .

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag, sp Oculi^j den 8 März 1885.

In  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr. Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 '/, Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle. Misstonsstunde.

I n  der altftädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9'/z Uhr: Herr Pfarrer Etachowitz Vorher Beichte: 

Derselbe
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

In  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.

I n  der St. Jakobs-Kirche:
Vormittags 8 '/, Uhr Militärandacht mit deutscher Predigt. Herr^Divi- 

sionspsarrer Boenig.__________________________________________

(B a y r is c h e  4 p C t. G r u n d - R e n t e n - O b l ig a t io  neu.) 
Die nächste Ziehung dieser Obligationen findet M itte  M ärz  
statt. Gegen den Koursverlust von ca. 2'/<  pCt. bei der 
Auslassung übernimmt das Bankhaus C arl Neuburger, 
B erlin , Französische Straße 13, die Versicherung fü r eine 
Präm ie von 7 P f .  pro 100 F l. südd.



Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das im Grundbuche von Schönwalde, Band IV 
B la tt 167, auf den Namen der ckodaml und 
ckodLvllL geb. rrztüvskL, LUKisvles schen 
Eheleute eingetragene Grundstück 

am 4. Mai 1883»
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts­
stelle im Terminszimmer IV versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 7,68 Mark Rein­
ertrag und einer Fläche von 2,5970 Hektar 
zur Grundsteuer, mit 120 M ark Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 27. Februar 1885. 
Königliches Amtsgericht V.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 1V. d. Mts.»

Vormittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

größere Posten Gamaschenschafte, 
fertige Herrengamaschen, Kinder­
stiefel und Schuhe, 1 silberne Cylin­
deruhr, 1 Schreibsekretär und andere 
Sachen;

außerdem vor der Pfandkammer:
eine Britschke (Selbstfahrer) und 
1 H andw agen

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 6. M ärz 1885.

vLvvdolmski,
__________________ Gerichtsvollzieher.

Krieger- Verein.
Z ur Beerdigung des verstorbenen Kameraden

kovllLvlri stellt
die 2. Kompagnie

die Leichenparade.
Dieselbe steht Sonntag den 8. d. M.»

Nachmittags V, 3 Uhr auf dem Neust. Markt. 
Thorn, den 5. M ärz 1885.

Der Vorstand.
Täglich frische

Thee-» Kaffee- und 
Deffert-Knchen,

schöne
kiessins'er Apfelsinen,

auch kandirte Apfelsine« 
empfiehlt die Konditorei von 

1.volldLrä Villen,
_______ Neustüdtischer M arkt 213.

F ür 45Ü Mark übersende ich auf meine 
Kosten und Gefahr nach jeder Bahnstation ein

vorrüglivkes Pianino,
für dessen Güte ich fünf Jahr garantire.
Zahlung baar oder in Raten erst nach Empfang 
bei Zufriedenheit.
psbrilrsnt Viseickvnslsufor,

vsrlm XV.
Katalog und Abbildungen umsonst.

Naturgetreue Damen-«. Herren-
Vssrlourvn,

sowie sämmtliche Haararbeiten nach 
den neuesten Journalen  werden auf das 
Sauberste ausgeführt bei 

E, L. Lvls-tkovski,
«  Damen- und Herren-Koiffeur aus Posen, 

l^tzt T h o r n ,  Culmerstr. 320.

W n W n M n k n
zu Bauzwecken

offerirt_____________  ködert IM.
H y p o t h e k e n -

Kapitalien
auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/ ,  V, 
auf 5— 15 Jah re  unkündbar pari V aluta; 
ebenso zu 4 V, inkl. Amortisation
und °/o Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v. Mvzksr, Gr-Orsichau 
______________ b. Schönste Westpr._____

Gold- und Silberliortkii,
die besten Rohmaterialien,

die neuesten Knöpft,
sowie sämmtliche Artikel zur Schneiderei sind 
billig M haben bei

M. lavodovski,
__ _____ Am Neustädtischen M arkt 213.

Goldfnchswallach»
Reitpferd für mittleres Gewicht, 6 Ja h re  alt, 
5 ' 4" groß, voin Friponnieu aus der Republik, 
steht in v L t t lv v o  bei Kornatowo für 1500 
Mark zum Verkauf.

v.

Bekanntmachung.
F ü r das Sommerhalbjahr 1885 sind in der Oberförsterei k ir so d ß r lll lä  folgende Holz­

versteigerungstermine anberaumt, welche in l a r k o v o  kL U lavä und v r .  X vllüorh  Vor­

I 
Laufende 

I 
Num

m
er

D a t u m O rt des Versteigerungs­
Termins

B e l a u f

1
2
3
4
5
6 
7

langen

24. April 
26. Ju n i 
28. August 
22. M ai 
17. J u l i
25. September 
15. M ai

Die betreffenden Förster sind 
drei Tage vor dem Termine v 

Das Holzkaufgeld ist im Lermi 
Die übrigen Verkaufsbedingunge 

E i c h e n a u ,  den 4. M ärz 
D er §

V«

, im Gasthause zur
Post in

' Gr. Neudorf
t im Stengel'schen
< Gasthause
/ in Tarkowo H auland. 
i. Räschke'schen Gasth. i.Schulitz 
angewiesen, das zum Verkauf I 

wrzuzeigen.
ne an den anwesenden Rendant 
n werden vor dem Beginn der L 

1885.
königliche Oberförster.
»s Alt-Nuttordolm.

I L»
s
/  ^
l L I

ommende Holz auf Ber­

eu zu entrichten, 
izitation bekannt gemacht.

an
rvriNllLllä klläö in Mocker

werden aufgefordert, sich innerhalb acht 
Tagen zu melden und ihre Forderungen bei 
mir einzureichen. Nach dieser Zeit werden 
Forderungen nicht mehr berücksichtigt.

Thorn, den 6. M ärz 1885.
8 .  k r a n k e ,  Posthalter.

M W  Mark
werden gegen hypothekarische Sicherheit ver- 
langt. Näheres in der Expedition d. B l.

M ieths Contracte
vorräthig in der Buchdruckerei von

0. vomdrovski.

Abonnements auf
Srokhaus' Kinnes

Nonv8rsstion8-l.8xilcon,
4. Auflage in 60 Heften ä 25 P f. 

nimmt entgegen
ckustlis V a U ls , B u c h h a n d lu n g  T h o r n .

Heft 1 ist soeben erschienen und wird auch 
nach ausw ärts bereitwilligst zur Ansicht gesandt. 

Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr
frische Grütz- und 

Leberumrjtchm
bei L sa la m ill  k u ä o lp d , Schuhmacherstr. 427.

Neue Salzheringe
84. Fang, in schönster W aare, versende das 
Postfaß von circa 10 P fd . mit In h a lt  von 
40— 50 Stück garantirt zu 3 M ark franko 
Postnachnahme.

k .  v ro iL S ll, Cröslin a. d. Ostsee, 
___________ Reg.-Bez. S tralsund.

ßZ

Geschäfts-Berlegnng.
Einem hochgeehrten Publikum und meinen werthgeschätzten Kunden die 

ergebene Anzeige, daß ich mein

Materialwaaren-Geschäft
von der Altthornerstraße nach der Kukmerstraße, K em pter's  L o te t, verlebt 
habe, und bitte das mir bisher geschenkte V ertrauen auch gütigst fernerhin 
erhalten zu wollen. Hochachtungsvoll

F. IUeneLLl'ski.

!; Gefchäfts-Eröffnung;!
( F i l i a l e ) .

Dem geehrten Publikum Lhorns und Umgegend die ganz ergebene Anzeige, 
daß ich von heute ab im Hause des Herrn 8 v m p ls r ,

.  ... .̂..... O u l i n s r s t r .  N r .  3 1 0 , -------------
eine Filiale von meinen anerkannt guten Schuh- und Stiefel-Fabrikaten errichtet 
habe. Ich bitte das hochgeehrte Publikum, mein Unternehmen hochgeneigtest 
unterstützen zu wollen. Hochachtungsvoll ^

L U 8 M A ,  W
Schuh- und Stiesel-Kibrilmiit sus Tillit. V

Z I

Einem hochgeehrten Publikum
Thorn's und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
aus der Thorner Innung  ausgeschieden bin, und von jetzt an jede 
m ir übertragene Reinigung bei billigen Preisen und pünktlicher 
Ausführung der Schornsteinreinigung übernehme.

F. M a k o v sk i,
Königl. geprüfter Schornsteinfegermeister.

Vorlesungen nn- Uebungen
für das landwirthfchaftliche Studium an der Königl. Universität zu Breslau

im Sommersemester 1885.
D as Semester beginnt am 16. April 1885.

Entsprechender Auszug aus dem neuen Vorlesungsverzeichniß der Universität:
A.. Landwirthschaftslehre und auf die Landwirthschast angewandte Wissenschaften.

Professor D r. W . von Funke: Entwickelungsgeschichte der Landwirthschaftslehre seit 
Albrecht Thaer; landwirthfchaftliche Taxationslehre, nebst Uebungen im Entwerfen von G u ts­
wirthschaftsplänen; Rinderzucht; landwirthfchaftliche Exkursionen und vraktische Demonstrationen. 
—  Professor D r. Holdefleiß: spezielle Pflanzenbaulehre; über G rasanbau und Wiesenpflege; 
Schafzucht. —  Professor D r. Weiske: über Ernährung der landwirthschaftlichen Hausthiere; 
agrikulturchemische Analyse mit Demonstrationen; praktische Uebungen im agrikulturchemischen 
Laboratorium. —  Professor D r. Metzdorf: Gesundheitspflege der landwirthschaftlichen H aus­
thiere; Pferdekenntniß; veterinärwiffenschaftliche und klinische Demonstrationen; Arbeiten im 
Laboratorium des V eterinär-Instituts. — Professor D r. Friedländer: Technologie des Wassers, 
durch Experimente erläutert; Molkereiwesen mit Demonstrationen; technologische Uebungen im 
Laboratorium des landwirthschaftlich-technologischen Institu ts. —  K. Forstmeister Kayser: 
Forstbenutzung; Forstschutz. —  D r. G. Joseph: Entomologie mit besonderer Berücksichtigung 
landwirthschastlicher Interessen. —  K. Regierungs- und B aurath  Beyer: die landwirthschaft­
lichen Hochbauten; Wasserbaukunst in Anwendung auf die Landwirthschaft, insbesondere 
Drainage, Kunstwiesenbau und Deichwesen; in Verbindung damit Feldmessen und Nivelliren 
mit praktischen Uebungen. —  Garteninspektor S te in : landwirthschastlicher Gartenbau.

L . Grundwissenschaften.
Professor D r. L. Weber: Mechanik und Wärmelehre mit Experimenten. —  Professor 

D r. Löwig: organische Experimentalchemie; analytische Chemie; Uebungen im chemischen 
Laboratorium. —  Professor D r. Poleck: Maß-Analyse. —  Professor D r. Römer: M inera­
logie; Uebungen im Bestimmen der Mineralien und Versteinerungen; Anleitung bei dem 
S tudium  der Lehrsammlungen des mineralogischen Museums. —  Professor D r. Lehmann: 
geognostische Exkursionen. —  Professor D r. Körber: Abriß der allgemeinen Morphologie. —  
Professor D r. Ferd. Lohn: Grundzüge der gesummten Botanik; über die Pilze; Arbeiten 
im pflanzenphysiologischen Institu t. — Professor D r. Engler: spezielle Botanik mit beson­
derer Berücksichtigung der Nutzpflanzen; botanische Exkursionen. —  Professor D r. Schneider; 
allgemeine Zoologie. —  Professor D r. Lexis: allgemeine Volkswirthfchastslehre; staats- 
wissenschaftliche Uebungen. — Professor D r. v. Miaskowski: Geschichte der national­
ökonomischen und sozialistischen Theorien; staatswissenschaftliche Uebungen. —

Bezüglich allgemein bildender Vorlesungen aus den Gebieten der Matheniatik, P h ilo ­
sophie, Geschichte, Literaturgeschichte rc., sowie bezüglich der für Studirende aller Fakultäten 
bestimmten Vortrüge aus der Lehre von der öffentlichen Gesundheitspflege, sowie endlich 
bezüglich des Unterrichts in der französischen und englischen Sprache und in schönen Künsten, 
wird auf das eben veröffentlichte Gefammtvorlesungsverzeichniß der Universität verwiesen.

Weitere Auskunft über die Verhältnisse des landwirthschaftlichen Studium s an der 
K. Universität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbesondere durch unentgeltliche Uebersendung 
einer kleinen, diese Verhältnisse darlegenden Druckschrift.

B reslau, im Februar 1885. vr. Vrltvr v. kllllkv,
ord. Professor, Direktor des landwirthschaftlichen 

In stitu ts  an der Universität.

W n gjW ter
8ovL-/Ue

heute vom Faß 
bei

I. kavmivvski.

tob. lanstk-Oiombcrg,
M e t a l l w a a r e n  - F a b r i k

mit Dampfbetrieb,
f e r t i g t  a l s  S p e z i a l i t ä t

Mer-ruck-Apparate (prämnrt)
neuester Konstruktion

mit auch ohne Kohlensäure.
Atteste und Musterbuch stehen gratis zur

____________ Verfügung._____________
1 Wohnung, 4 Zimmer nebst allem Zubehör, 

vermiethet für 600 M . Astolpd 1-ovtL.
/L in e  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  rauin zu miethen gesucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Z tg.
/L in e  freundl. Wohnung, 2 S tub ., Küche 
^  und Zubehör, voin 1. April zu vermiethen 
Gerstenstr.98. Z u erfr.Elisabethstr.91 im Laden. 
/L in e  Wohnung, Etage, Breitestraße
^  Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm.

(L in e  Mittel-Wohnung ist Kl. Gerberstr. 
^  Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei 8 .  4 a m i8 2 v v sk i, Große Gerber-
straße Nr. 267b._____________________
Eine kl. freundl. Wohn, zu verm. Bäckerstr. 247.

^Itlilliing gesucht.
S ofort oder zum 1. April S tallung für 

1 Pferd und Wagenremise in der Nähe des
Segler-Thores._______ Seglerstr. 109, I.
/L  in m. Z. mit auch ohne Beköst. z. v. für 
^  1 o. 2 Herren Gr. Gerberstr. 287 2 Tr. h.

Äadt-Theater in Thorn.
Sonntag den 8. M ärz 1885.

16. Vorstellung im 2. Abonnement.
i.u m p srivsgab u n llu s

oder
Das liederliche Kleeblatt.

Posse von Nestroy, Musik von A. Müller. 
Leim, Tischler, Herr C. Müller.
Zwirn, Schneider, Herr Jung . 

Knieriem, Schuster, Herr Schwerin.
k. Sokäueck. 

Täglicher Kalender.

1885.
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Druck unb -erlag von L. D°miro«»ki in Thorn.


